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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


—— 


n Fan d. 

Berlin, den 11. Juli. Se. Excellenz der Kaiſerl. 
Ruſſiſche General der Infantetie, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königlich 
Großbritanniſchen Hofe, Graf von Lie wen, von 
Warſchau kommend, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Feld⸗ 
jäger, Lieutenant Wimmer, als Courier ebenfolls 
von Warſchau kommend, find hier durch über Weis 
mar nach Frankfurt a. M. gegangen. Kir 

Se. Excellenz der Geheime Staats- und Finanz⸗ 
miniſter, von Motz, ſind nach dem Großherzogthum 
Polen; Se. Excell. der Generolstieutenant, Generals 
Inſpecteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und 

iouiere, von Rauch, und der Generals Major 
und Inſpecteur der erſten Ingenieur-Inſpection, von 

eiche, find nach Cuͤſtrin; der Generals Major 
und Commandeur der Sten Landwehr-Brigade, von 
Kameke I., nach Cdslin; der Koͤnigl. Polniſche 
Generale Poft = und Poltzei⸗ Direktor, Staatsrath 
Graf von Suminsfi, und der Königl. Schwedi⸗ 
ſche Kammerherr, außetordentliche Geſandte und bes 
vollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr 
von Brandel, nach Dresen von hier abgegangen. 

Der Kaiſerl. Oeſterr. Cabinets-Coutier Renard 
iſt von Wien hier eingetroffen. 


Deut ſch lan d. 
Vom Main, den 6. Juli. Se. Majeſtät der 
König von Baiern iſt am 22. Juni in Muͤnchen wie⸗ 


Mit Königlicher Allerh 
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der eingetroffen; Ihro Mojeftät die Königin erwar⸗ 
tete man am folgenden Tage. 

Das am I. Juli erſchienene Münchener Regie⸗ 
rungsblatt enthält ein Privilegtium für den konigl. 
ſaͤchſiſchen Kapellmeiſter Carl Maria von Weber, auf 
die Partitur, dann den von ihm ſelbſt bearbeiteten 

Klavierauszug und alle übrigen einzelnen von ihm 
atrrangirten Stücke feiner Oper „Oberon“, fo wie der 
Ouverture 4 grand Orchestre, im Vetloge der 
Muſikhandlung von Adolph Martin Schleſinger zu 
Berlin, auf acht Jahre. 

Das Individuum, welches neulich Nachts den Uns 
griff auf das Haus oder vielmehr die Fenſterſcheiben 
des großherzogl. und herzogl. ſaͤchſiſchen Bundestags⸗ 
Geſandten, Grafen von Beuſt in Frankfurt, gemacht 
hat, iſt bereits zur Haft gebracht. Es ift ein Han⸗ 
delswann aus dem Weimarſchen. 

Aus Weimar wird berichtet, daß Gothe im Bes 
griff iſt, eine Fortſetzung feiner merkwürdigen Schrift: 
„Aus meinem Leben; Dichtung und Wahrheit“, 
heraus zu geben. e, . 

In den Weinbergen von Thüringen ift feit 14 Tas 
gen der Weinſtock in der vortrefflichſten Bluͤche. Man 
erwartet von dieſem Jahre einen 1828er und 1825er 
Wein. Es wäre dies vorzüglich für die Einwohner 
in den benachbarten Dörfern von Naumburg, wie 
für die Städtchen Freiburg und Laucha, zu wünſchen, 
da eigentlich ſeit 1819 ein ergiebiges Weinjahr nicht 
wieder geweſen, und der Weinbau faſt als der ein⸗ 


(Redakteur: E. D'o ench.) 


ige Nahrungszweig dieſer Bewohner zu betrachten 
— düfte, 1 0 ihr Feldbau ſehr gering iſt. 

In Gießen ſind im Anfange des Juli Unruhen 
unter den Studenten geweſen, welche mit einem ſo⸗ 
genannten Aus zuge nach einem nahen Dorfe eneeten, 
der harte Strafen nach ſich ziehen wird. Die Stu⸗ 
denten find meiſt einzeln wieder heimgekehrt.“ 
Nurnberg, den 7. Juli. Am 5. d. Abends nach 
10 Uhr ging die beglückende Hoffnung der Ankunft 
Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin in 
Wirklichkeit bie, Um dieſe Stunde zogen Allerhochſß⸗ 
dieſelben, unter dem lauteſten Jubel und Lebehoch der 
beinahe ganzen Bevdlkerung Nürnbergs und der Unm⸗ 
gegend, in unfere Mauern ein, und haben geſtern 
Vormittag nach 10 Uhr die Reife üder Würzburg 
fortgeſ zt, die Ergenewünfde aller Bewohner unfer 
ter treueg Stadt mit ſich nehmend. 


Niederlande. 

(Vom KR Juli.) Die Königin und die Prinzeſſin⸗ 
nen Mariae und Friedrich find im Schloſſe Loo 
geblieben, werden jedoch, nebſt den kdnigl. preußi⸗ 
ſchen Prinzen, heute im Haag erwartet. 

Ein könial. Beſchluß vom 27. v. M. geſtattet die 

Bekanntmachung und Ausführung der päbſtl. Bulle 
über das Jubeljahr, jedoch mit dem ausdrücklichen 
Vorbehalt der Nichtbilligung aller ſolcher Stellen 
und Clauſeln in beſagter Bulle, welche der Reli⸗ 
ionsfreiheit in den niederländiſchen Staaten, der 
dnigl. Würde, den Oberhoheitsrechten Sr. Majeſtät, 
den Landesgeſetzen und den Freiheiten der bilgiſchen 
Kirche zuwider laufen. 

Man ſagt, daß der Juſtizminſſter und der Gene: 
ral: Direktor der kathelſſchen Cultus- Angelegenheiten 
(Gobaud) zu andern Poſten berufen ſeyen. Ihte 
Nachfolger ſind noch nicht bekannt. N 

Der Magiſtrat zu Bröſſel hat zur Aufrechthaltung 
der Ordnung im Schauſpielhauſe ein Reglement er⸗ 
laſſen, in welchem, nach einer ſehr großen Einlei⸗ 
tung, das Ausziſchen eines von der Commiſſion zum 
Auftreten befugten Schauſplelers verboten wird. 
Nimmt die Mehrheit der Verſammlung am Ziſchen 
oder Laͤrmen Theil, fo wird der Vorhang hetunter⸗ 
gelaſſen, die Lampen werden ausgeldſcht, und die 
Zuhdrer muͤſſen den Saal verlaſſen, ohne ihr Geld 
wieder zu erhalten. Es kann ſogar auf einige Zeit 
das Schauſpielhaus geſchloſſen bleiben. 
Zwei junge Leute von einer angefehenen Famille 
in Geldern, der Baron von Brakell, 26 Jahre alt, 
und fein 16lähriger Bruder, find am 26. vor. Mis. 
beim Baden ertrunken. 


ö Oe ſt erreich. 

Wien, den 4. Juli. Ihre Mojeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin ſind von der nach Lambach unter⸗ 
nommenen Reife am 1. Juli Nachmittag im erwuͤnſch⸗ 


- Am 12. Juni badeten mehrere Soldaten in der 


teſten Wohlſeyn in dem k. k. Luſtſchloſſe zu bn 
burg angekommen, 5 * 

In der Nacht zum 27. v. M. ſtarb zu Karlsburg, 
einem dem Grofen Zichy gehdrigen Schloß, der Fü 
Cohary, letzter männlicher Sproͤßling eines uralten 
ungariſchen Geſchlechts. Die Güter deſſelden gehen 
auf ſeinen Schwiegerſohn, den Prinzen Ferdinand 
von Sachſen⸗Coburg, über, womit zugleich eine ka⸗ 
tholiſche Linie dich; 8 fürftliben Hauſes erblüht. Der 
Saft wid den Titel „Prinz von Sachſen- Coburg) 
Cohaly“ führen, 


Donau nahe bei der Stadt Krems. Einer von ihnen, 
welcher etwas ſchwimmen konnte, wagte ſich außel⸗ 
halb der für die Badenden ausgeſteckten Grenzen. 
Ploͤtzlich ſahen ihn feine Kamera en unterſinken, und 
nach wenigen Augenblicken bereits weit vom Ufer in 
den Strom der Donau getrieben. Seine Gefährten, 
fo wie mebrere Bürger, welche an das Ufer kamen, 
konnten nicht ſchwimmen, und hatten kein Fahrzeug 
zum Retten. In dicſer Noth erwachte plotzlich in 
einem der Bürger der Gedanke, ob nicht fein ihn ber 
gleitender Hund, ein unanfehnlicher Pudel von det 
kleinſten Gattung, vielleicht den Soldaten retten 
tdunte. Der Hund gehorcht, ſchwimmt auf den Sol⸗ 
daten zu, kehrt aber, als er findet, daß der ſchwim 
mende Gegenſtand ein Meuſch ſey, ſogleich wiedel 
um. Der Bürger treibt den Hund wiederholt zu dem 
Soldaten, und der Hund verſucht auch den Ungluͤck⸗ 
lichen bei den Haaren zu faffen, was ihm aber wer 
gen Kürze derſelben wußlang. Vuf das fortwährende 
Zuſchreien feined Herrn ergreift vun der Hand den 
Soldaten mit den Zähnen bei den Schultern, und 
kehrt ihn im Waſſer um, ſo daß er mit dem Geſi 
nach oben kam. Hier ergriff der Ertrinkende dei 
einen Vorderfuß des Hundes, welcher, ungeachtel 
der Soldat den Fuß krampfhaft zuſammendrüöckte, 
denſelben dennoch mit aller Anſtrengung zum Ufer 
zog, wo nun die Übrigen Soldaten ihren Gefährten 
dem bereits matt werdenden Hunde abnahmeu, und 
ihn ſchon völlig bewußtlos an das Ufer brachten, 
Durch vieles Reiben ward der Unglückliche allmählich 
wieder in das Leben zurückgerufen. 

Geſtern Nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr zog ein 
heftiges Gewitter, in der Richtung aus Nord» Oft 
über Wien. Der Blitz ſchlug an mehreren Orten ein, | 
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namentlich in der ehemaligen, Minoritens, jetzt italie⸗ 
niſchen National⸗Kirche in der Stadt, auf der Land? 
ſtraße, auf der Wieden, im Lichtenthale u. ſ. w. 
ohne jedoch zu zöͤnden. | 
Am 23. Juni Abends nach 8 Uhr verſpürte man 
zu Junsbruck in Tyrol zwei leichte Erdſtbße; ein 
weit ſtärkerer folgte am folgenden Tage früh nach 
3 Uhr, welcher von einem gewaltigen Brauſen br? 
gleitet war, und durch deſſen wellenfdrmige Bewe⸗ 


Be 


ug die Meubles in den Zimmern und die Leute in 
Betten ziemlich heftig gerüttelt wurden. Die 
Saaten in jenen Gegenden find zwar elwas zu ück, 
Reben aber ſehr ſchoͤn. Berichte aus dem fhrlicyen 
Tyrol ſind in dieſer Hinſicht ebenfalls ſehr günſtig; 
beſonders ſchon fol ſich auch die Rebe zeigen. 

ta li; em, N 

Rom, den 22. Juni. Am 17. erſchlug der Blitz 
auf der Heerſtraße von Oſtia einen Vater nebſt ſeinen 
zwei Söhnen, die ſich vor dem Unwetter unter einen 
Heuſchober geflüchtet batten. Am folgenden Tage 
brachte ein ſtarker Nordwind eine empfindliche Kälte 
mit. Die Gipfel der Abruzziſchen Berge waren mit 
nee bedeckt, was ſeit Menſchengedenken im Juni 
nicht geſchehen war. In der Umgegend von Rom hat 
er Hagel viele Verwüͤſtungen angerichtet. 
Am 1. Juni lief zu Varignano, im Königreich Sar⸗ 
dinien, die Handelsbrigg Noſtra Signora di Loreto ein, 
welche 13 Mann Beſatzung hatte und von Retimo 
auf Kandien kam. Zwei Kranke des Schiffs wurden 
als Peſtkranke erkannt und in das Lazareth gebracht, 
wo fogleich der eine ſtarb, der andere am folgenden 
Tage. Spaͤter ſtarben noch 4 von der Schiffsmann⸗ 

aft, und der Lozareth⸗Waͤchter am 17. Juni; ein 

ann wurde geheilt. Seitdem hat ſich nichts mehr 
ereignet; indeß iſt der Sanitäts⸗Cordon der Quaran⸗ 
taine⸗Anſtalt verſtaͤrkt, und alle Verbreitung des Ue⸗ 
bels unmöglich gemacht worden. Den Angaben des 
Schiffers zufolge, herrſcht auf Kandien die Peſt. 
a n tien. 


1 pP 
Madrid, den 23. Juni. Geſtern früh (meldet 


der Moniteur) iſt die kbaigl. Familie von Aranjuez 


nach Madrid zurückgekommen. Am 6. Juli wird der 
König nach Sacedon und die Königin nach Solar di 
Cabra bei Cuenga abgehen; die Aerzte Caſtillo, Re⸗ 
dato und Frutes haben Ihre Maj. dazu gerathen, 
indem der Gebrauch jener Mineralquellen der Frucht⸗ 
barkeit forderlich iſt. Die Infanten bleiben in Mas 
drid. Der König wird von Sacedon aus feine Ger 
maplin in den Bädern beſuchen, und mit derſelben 

eher zurückkehren, um nach einem dreitägigen Auf⸗ 
enthalte, den 17. Juli nach dem Schloſſe la Granja 
in San⸗Ildefonſo abzugehen. Der Zufant Francesco 
de Paula, heißt es, werde elne Reiſe nach Paris 
und Neapel antreten. 3 

Mutelſt eines an allen Straßenecken angeſchlage⸗ 
nen Zettels erfuhr man vorgeſtern Abend, daß eine 
Fönigl. Verfügung befiehlt, wie binnen acht Tagen 
alle Bücher und Handſchriften über Freimaurerei, Com⸗ 
muneros, Carbonari und andere geheime Geſellſchaften, 
den Polizeibehörden des Orts vorgezeigt werden follen, 
widrigenfalls würden die Hehler als Majeſtatsverbrech er 
angeſehen werden. Beſagte Verfügung wird im gan⸗ 
den Königreiche bekannt gemacht werden. 

In San⸗Sebaſtian und der Umgegend haben falſche 


Befehle, die angeblich aus dem Bureau des erſten 
Stantöfefretaird gekommen waren, mit einem Dekret 
Ferdmand's VII., in dem er ſeine Abdankung und 
die Thronfolge Carlos V. anzeigt, einige Unruhen ers 
regt. Zugleich hatte ein Befehl des neuen Adnigs 
allen ropaliſtiſchen Freiwilligen E laubniß zur Verfol⸗ 


gung der Liberolen gegeden. Der über dieſen Vorfall 


mi Recht verdrießliche Herzog von Jofantado hat den 
König um feine Entlaſſung gebeten, worin Se. Mof. 
jedoch nicht eingewilligt hat. 

Eine Abtheilung ropaliſtiſcher Freiwilligen hat in den 
Bergen von Santander eine Schaar Linientruppen, 
welche hinter Schleichhaͤndlern her waren, angegriffen 
und das Gewehr zu ſtrecken gendthigt. Als man den 
Hauptmann über dieſe That zur Rede ſtellte, entſchul⸗ 
digte er ſich damit, daß er ſie für eine Räuberbande 
gehalten habe. 0 

Herr Vorteda, Statthalter von Ocanng, hat auf 
bdyern Befehl die geſammte ſtadaſche Behorde in 
Qui tana della Orden nach dem Grfaͤngniß abfuͤhren 
laſſen er wird es mit mehreren Municipialbeamten. 
in la Mancha eben fo machen. Man vermuthet, 
daß dieſe Maaßregel eine Folge der Entdeckung von 
untergeſchobenen Eircularen fey, welche in jener Pre⸗ 
vinz erſchienen ſind, und in denen die dortigen Freiwil⸗ 
ligen aufgefordert werden, Carlos V. zu proklamiren. 

Hr. Rothſchild hat nicht mehr die Auszahlung für 
die franzöſiſche Beſatzungsarmee. Hier heißt es, die⸗ 
fer Banquler werde eine zwiſchen unſerer Regierung 
und dem Grafen von Villele zu Stande gekommene 
große Finanz ⸗Operation übernehmen. 

Der große Akt Don Pedro's hinſichtlich Portugals 
iſt hier ſchon bekannt. Er wurde von Breſt aus durch 
den Telegraphen nach Bayonne befördert. 

Abermals hat eine columbiſche Goelette in den Ges 
waͤſſern von Herradura 4 ſpaniſche Handelsſchiffe ge⸗ 
kapert, und eins darunter verbrannt. 

Die neueſten Briefe aus Peru verſichtrn, daß man 
daſelbſt die Europäer und die Geiſtlichen zu verfolgen 
anfange; die Biſchöfe von San: ago (Rodriguez) und 
von Arequlpa (Goponeche) ſtehen ſchon im Kampfe 
mit Ihren Mitbürgern. 
e 

Paris, den 4. Juli. Sonnabend hat der Fürft 
von Borgheſe (ein Schwoger Näpolkon's) eine befone 
dere Audienz dei dem Könige gehabt; ei war Sr. 
Maj. vom päbfilihen Nuntius vorgeſtellt worden. 

Die Stadl Lyon hat die Dauphine durch eine eigene 
Deputation eingeladen, dieſen Ort, in deſſen Nähe fie 
jetzt reiſet, mis ihrer Gegenwart zu beehren. 

Es iſt wahr, ſagt die Eloile, daß die Zahl unſerer 
Truppen in Spanien verringert wird. Die Rückkehr 
wird den künftigen Monat anfangen. Die Feſtung 
Son⸗Sebaſtian wid aber nicht völlig geräumt werden. 

Die königl. Fregatte Arethuſe hat am 15. Mai eine 
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drei Frauen zu zweijähriger 


franz. Brigg, mit 242 Negern am Bord, genommen, 
und nach Martinique aufgebracht. 

In Folge der Unruhen, welche unlängft bei Gelegen⸗ 
heit der Miſſionen in Rouen vorgefallen waren, find 
aft, 100 Fr. Gelobuße 
und 200 Franken Schadlos haltung verurtheilt worden, 
weil fie eine vierte Frau, die old Zeuge aufgetreten 
war, geſchimpft und geſchlagrn hatten. 

Der Präfivent von Halti hat die von der franz öſi⸗ 
ſchen Behörde auf Martinique geforderte Auslieferung 
einiger Neger, die von diefer Kolonie auf einem Boot, 
deſſen fie ſich bemaͤchtigten, nach einem haitiſchen Nas 
fen entronnen waren, aus dem Grunde verweigert, 
weil geſetzlich Jeder, der den haitiſchen Boden betrete, 
frei ſey; jedoch hat er das Boot ſammt allen übrigen 
Sachen „ welche die Sklaven mitgenommen haben, 
zurückgeben loſſen. 

Die Fregatte Armide, welche Hrn. Gullleminot nach 
Konſtantinopel zurückbringen ſollte, hat in Folge eines 
mit Eſtafette aus Paris eingetroffenen Befehls vom 
19. Abends, am 23. v. M. in Toulon die Anker ge⸗ 
lichtet, um zu dem Admiral von Nigny zu ſtoßen. 
Ein Schreiben aus Martinique dom 29. Mai, 
das der Constitutionnel erhalten haben will, ſchil⸗ 
dert den Zuſtand des Handels auf dieſer unſerer Ko⸗ 
lonſe als ſehr in Verfall. Baares Geld wird mit 
15 bis 20 Prozent Disconto bezahlt. Der einzige 
Artikel, mit dem es gut ſtebt, iſt der Sklavenhandel, 
welcher den Wenigen, die ſich damit befaſſen, unge⸗ 
heure Vortheile abwirft. Die Neger werden ohne 
Hehl ausgeſchifft und öffentlich verkauft. Die Letzten 
haben der Kopf drittehalb tauſend Franken gekoſtet. 
Moch Ausladung ihrer Waare ſegeln die Sklavenſchiffe 
nach St. Thomas, woſelbſt ſie ſich mit Artikeln fuͤr 
ihren ſchandlichen Handel verſehen. Ein einziges Schiff 
hat dieſe Reiſe dreimal in zwölf Monaten gemacht. 
Seit dem letzten Jahre find etwa 10,000 Sklaven in 
Martinique eingebracht worden, doch herrſcht unter 
ihnen eine große Sterblichkeit. Bei einer neulichen 
Fahrt warf ein Capitain 25 Neger lebendig ins Meer, 
weil fie von einem, wie er fuͤrchtete, anſteckenden 
Kopfſchmerz befallen waren. 

Der Capitain der von Canea in Marſeille ange⸗ 
kommenen Brigg St. Joſeph iſt auf der Höhe von 
Cap Porto Farina einer 6 Fahrzeuge (ein Liaienſchiff) 
ſtarken holland. Flokte begegnet, die nach Tunis ſteuerte. 

Der | 
getreten ſeyn. Er kauft jetzt zwei Fregatten in den 
Vereinigten Staaten. Man erwartet ihn und ſeine 
Gefährten noch vor Ablauf des Sommers im atlans 
tiſchen Meere. x 

Großbritannien. 

London, den 1. Juli. Vorgeſtern wurde in der 

City verſichert, daß zwei Perſonen, die thätigen Ans 


theil am türkifcden und aͤgyptiſchen Intereſſe nehmen, 


neral L'Allemaad fol in griechiſche Dienſte 


Ei 
und wovon bie eine viel beigetragen hat, die ae 


Feſtungen zu verproviantiren, die andere aber das 
Dampfſchiff London Engineer für den Paſcha von 
Aegypten angekauft hat, bei Hrn. Canning Beſchwerde 
über Lord Cochrane's Unternehmung geführt und vers 
langt hätten, daß er, in Folge der Neutralität Eng— 
lands, gehindert werde, wider die Türken aufzutreten, 
und daß auf alle für ihn beſtimmten Mittel Embargo 
gelegt werde. ‘ r 
Lord Combermere, dem Befehlshaber vor Burthpore, 
der dieſe Feſtung genommen hat, ſoll der Peers ſtand 
und eine Grafſchaft von Sr. Maj. bewilligt ſeyn. 
Am 28. v. M. Nachmittag wüthete ein unerhörted 
Hagelwetter in und um London. Man hat Hagel⸗ 
ſteine von dem Umfange eines Zolles gefunden. In 
Herrn Moncy's Gärten gingen für 200 Pfd. Sterk 
(1400 Thlr.) Glasſcheiben entzwei; der gleiche Vers 
luft des Hrn. Brown beträgt zehnmal fo viel (Treib⸗ 
häufer und Pflanzen mitgerechnet). Herr Anderſon, 
ein Blumenhaͤndler, muß nicht weniger als 30,000 
Scheiben machen laſſen, und Hr. Jenkins ſogar 50,000! 
Der Gärtner Robert Haſtings iſt gänzlich ruinirt. 
In Mancheſter find jetzt 5000 Arbeiter ohne Bes 
ſchaͤftigung. 
Der Hauptmann Clapperton iſt, auf ſeiner Reiſe 
in das Innere von Afrika, am 20. April glücklich zu 


Soccatuh, der Reſidenz ſeines alten Freundes, des 


Sultans Bello, angelangt. Sein Reiſegefaͤhrte, wels 
cher einen andern Weg eingeſchlagen hat, befand ſich, 
nach den letzten Nachrichten, zu Cha, von wo ab er 
in einigen Tagen Jouri zu erreichen hoffte. 

Lord Cochrane, von welchem unſere miniſteriellen 
Blatter — ſeltſam genug — weit mehr in Griechen 
land erwarten, als die der Oppoſition, wird wahr⸗ 
ſcheiulich den erſten Streich gegen den Hauptgegner, 
den Paſcha von Aegypten, in Alexandrien oder Creta 
führen, Nur fo kann es ihm gelingen — wie Sci 
pio einſt den Hannibal aus Italien — Ibrahim 
Paſcha zur Ruͤckkehr aus dem Peloponnes nach Aftika 
zu vermögen, Die Hauptſchwierigkeit für den Admi⸗ 
rol bleibt immer die, ſeine griechiſchen Capitaine von 
Seeräubeteien abzuhalten, was unſere Schiffe unaus⸗ 
bleiblich herbeiziehen würde, obgleich ihn unſere Sees 
leute noch immer als ihren Kameraden betrachten 
und ſich feiner Thaten rühmen. Er hat fein aus acht 
Kriegsſchiffen beſtehendes Geſchwader beim Cap Vin— 
cent geſammelt, und glaubt, in der letzten Woche des 
Juni in den griechiſchen Gewäſſern einzutreffen. 

Man verſichert, daß Lord Cochrane viele Gelder 
zu ſeiner Verfügung ſtehen hat, und glaubt, er werde 
mehrere Feldzuge ohne alle weitere Unterſtützung, als 
die er ſich vom tuͤrkiſchen Gebiete aus ſelbſt verſchaf⸗ 
fen wird, machen können. Das Dampfſchiff, auf 
dem er ſich eingeſchifft, hat 68 eigends zu dieſer Bea 
ſtimmung gegoſſene Kanonen. In Napoli di Roma⸗ 


15 befinden ſich große Vorräthe an Munition, Waf⸗ 
en ꝛc.; dieſelben find am Bord nach Newyork bes 
ſtimmter Schiffe geladen, hierauf aber nach Napoli 
gebracht worden, um fo die Geheimeraths- Befehle 
gegen die Ausfuhr von Kriegsmunition zu umgehen. 
Lord Cochrane geht nicht direkt nach Griechenland, 
ſondern wird ſich wahrſcheinlich zuvor in einen Hafen 
des Mittelmeeres begeben, wo der größere Theil ſei⸗ 
ner Ausrüftungen bereits vereinigt ſeyn foll. 
Der engliſche Conſul in Carthagena hat ſich gende 
thigt geſehen, Engländer, die ſich in Columbien hat⸗ 
ten niederlaſſen wollen, nach Jamaika zu ſchicken; ſie 
waren beinahe Hungers geſtorben. 
Ein Prieſter in Columbien hatte ein Pamphlet, 
Moſes Schlange, geſchrieben. Es iſt fehr gefährlich 
abgefaßt, beſonders gegen die Fremden. Man tadelt 
darin die Toleranz und fordert auf, die Ketzer und 
Fremden auszurolten. Man hat dem Prieſter den 
Prozeß gemacht, ihn um 150 Dollars au Geld geſtraft, 
und auf zwei Monate ins Gefängniß verſetzt. i 
Nachrichten aus Para (Braſilien) vom 10. Mai, 
die in Lwerpool eingelaufen find, melden, daß zu Camera 
die Behörden ſich wider die Faiferl, braſilianiſche Mes 
gierung empört haben, und daß die wenigen Euro⸗ 
paͤer, die ſich dem entgegenſetzen ſollten, alle um⸗ 
gebracht worden ſeyen. Hierauf wurden Truppen 
dahin geſandt, dieſe aber alle getbdtet oder zerſtreut. 
Eine zweite Expedition wurde bereitet, allein man 
fuͤrchtete für fie das nämliche Schickſal, und die 
vornehmſten Kaufleute ſchickten ſich zum Abgange 
nach Portugal, Frankreich, England oder den Vers 
einigten Staaten gn, 
ö 2 àznemark. 
Aus Aalborg theilt die Kopenhagener Staatszei⸗ 


* 


tung folgenden Bericht mit: „Die anhaltende Dürre. 


füllt die Bruſt eines jeden Armen mit den dängſten 
Erwartungen, um ſo mehr, da ſchon jetzt der Rog⸗ 
gen nicht einmal fuͤr Geld zu haben iſt. Die ge⸗ 
wöhnlichen Kornhändler, welche ſonſt Tonnen Korn 
bei Hunderten auf ihren Voͤden hatten, haben ploͤtz— 
lich ausverkauft, und das Wenige, was ein armer 
Hausvater mit Mühe zuſammenbetteln kann, muß er 
ſchon mit 4 Rbthlrn. die Tonne bezahlen.“ 

Am 11. Juni, als gerade zum Gottesdienſt geläu⸗ 
tet wurde, ſchlug der Blitz in die Kregonter Kirche, 
im Gute Fredrickswerk, ohne jedoch zu zuͤnden. Der 

Thurm und mehrere innere Theile der Kirche wurden 
beſchädigt. Merkwürdig dabei ıft es, daß weder die 
im Thurme befindliche Uhr, noch die Glocken vom 
Blitz deſchaͤdigt wurden. Mehrere Mannsperſonen, 
die in der Nähe des Thurms ſtanden, wurden ſämmt- 
uch zu Boden geworfen und zehn derſelben mehr 
oder minder beſchaͤdigt, beſonders durch die vom Thurme 
losgeriſſenen und herabgeſtuͤrzten Manerſteine. 
eine von dieſen Mannern ſtarb ein Paar Stunden 


Der 


nachher, die andern erholten ſich. Die ganze Kirche 
war von ſtarkem Schwefelgeruch angefüllt. 
5 BD 

Stockholm, den 29. Juni. Die ſeit wenigſtens 
6 oder 7 Wochen in gleichem Grade fortwährende 
Hitze und Dürre bringt uns zur Verzweiflung; alle 
Hoffnung auf irgend eine Erndte verſchwindet. Die 
Bäume ſtehen in unſern Gärten ohne Frucht, faſt 
ohne alles Laub; jedes Grün iſt von den Feldern 
verſchwunden, und die von der Sonne verbrannten 
Aehren ſterben mit jedem Augenblick mehr hin. Dazu 
kommt ſeit drei Tagen eine Verfinſterung unferd Ges 
ſichtskreiſes durch Wolken von Rauch, verurſacht durch 
Brande, die in zwei verſchiedenen Wäldern, der eine 
nur zwei, der andere drei Meilen von dieſer Houpts 
ſtadt entfernt, ausgebrochen find. Man fürktet ſo⸗ 
gar, daß man Aude ſeyn werde, eine der haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Verbindungabruͤcken mit dieſer Stadt, 
nordwärts, um dem Laufe der Flammen Einhalt 
zu thun, abzutragen. — So eben gehen Nachrichten 
ein, daß die meiſten Woldbrände durch die angeſtreng⸗ 
teſten Bemͤhungen gehemmt und geloͤſcht ſind. Bon 
zwei weiß man, daß fie Waloſtrecken von je 13 ſchwe⸗ 
diſche Meilen ungefähr in der Länge verzehrt haben. 

Als Sonntag den 10. d. der Kirchgang der Kron⸗ 
prinzeſſin in der Kirche zu Woxholm, drei Meilen 
von hier, gefeiert wurde, wobei die Feſtung 128 Ras 
nonenſchüſſe abzufeuern hatte, fing beim Zöſten Schuß 
eine Munltionskarre Feuer, und es wurde durch des 
ren Auffliegen neun Menſchen mehr oder weniger 
ſchwer verletzt; einige davon find ſchon todt. Das 
Commandankenhaus gerieth zugleich in Brand, wurde 


jedoch ſchnell geldſcht. a 
\ R an 


* u ß d. x 

St. Petersburg, den 1. Juli. Am 26. v. M. 
Abends gegen 8 Uhr erreichte, wie wir ſchon melde— 
ten, der Trauerzug mit den irdiſchen Ueberreſten der 
unvergeßlichen Eliſabeth die Peter: Pauls⸗Kathedrole, 
wo der Sarg noch bis zum 3. Juli auf dem Kata⸗ 
falke ruht und von den Kuͤſſru des dankbaren Vol⸗ 
kes bedeckt wird. Von der Feſtung weht feit dem 
Augenblick der Beifegung der Leiche eine ſchwarze 
Trauerflagge. In der Kirche ergriff die Rührung die 
Kaijerin Alexandra Feodorowna fo. heftig, daß Ihro 
Majeſtat den Tempel verlaſſen mußte; Se. Mojeftät 
der Kaiſer eilte ſeiner Durchlautigen Gemahlin nach. 
Seit dem Tage der Beiſetzung wohnten Ihto Maje⸗ 
ſtät die Kaiſerin den feierlichen Todtenmeſſen, die 
Morgens und Abends in der Peter-⸗Pauls⸗Kathedrale 
vollzogen werden, bei, auch Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat ſelbigen om Abende beigewohnt. * 

Ihre kaiſerl. Majeftäten bringen täglich dem Sarge 
der hochſeligen Kaiſerin ihren Schmerzenszoll dar. 
Vorgeſtern hat das geſammte diplomatiſche Corps 
und Tages vorher der Herzog von Raguſa nebſt Ge 


folge dem Gottesdieuſte in der Peters und Paulskirche 
beigewohnt. f 

Nach den von der Permſchen Bergbauverwaltung 
erhaltenen Berichten ſind bei den Bergwerksbeſitzern 
abermals golohal’ige Gruben oder Sandlager entdeckt 
worden. In den Niſhetogilskiſchen Beſitzungen des 
Hrn. v. Demidow — im Permſchen Gouvernement, 
im Werchoturiſchen Kreiſe — find drei Geuben ent⸗ 
deckt. In den Werchneiwinskiſchen Beſitzungen des 

rn. v. Jakowlew — im Permſchen Gouvernement, 
m Ekatherigenburgiſchen Kreiſe — drei Gruben. 
Hundert Pud Sand enthalten in allen dieſen Gruben 
3 bis 13 Solotnik Gold. 

Turkei und Griechenland. 

Konſtantinopel, den 10, Juni. Die beiden 
Bevollmächtigten der Pforte zu den Verhandluggen 
in Akiermang haben am 8. d. M. mit einem zahl: 
reichen Gefolge ihre Reiſt angetreten. Vor ihrer 
Abreiſe ſtattete ihnen der Paiferl, ruſſiſche Geſchäfts⸗ 
träger, Herr Lon Minciaky, einen freundſchaftlichen 
Beſuch in ihrer Wohnung ab. 7 

Nachrichten aus Smyrna vom r. Juni bringen 
ein Gerücht, daß Ibrahim Paſcha in der Nähe don 
Tripolizza eine bedeutende Niederlage erlitten habe. 
Die Mainotten follen ihm in den Rücken gekommen. 
ſeyn, nachdem fie ihm fäͤlſchlich ihre Unterwerfung 
verſichert hatten. g 

8 Aegypten. 

Ein Schreiben aus Alexandrien vom 12. Mai mel⸗ 
det, daß Sir Hudſon Lowe in dieſer Stadt am Vord 
einer aus Smyrna gekommenen Fregatte angekom⸗ 
men iſt. Am 5. Mal iſt das Schiff „die 5 Brüder’ 
zu Alexandrien aus Marſeille angekommen, mit fünf 
franzbſiſchen Dberoffizierem und mehreren andern 
von verſchiedenen niedern Graden am Bord, die. für 
die Artillerie und für das Jugenieurcoſps der Armee 
von Aegypten beſtimmt find; außerdem befanden ſich 
noch darauf dreißig Franzofen, die zu einer Militair⸗ 
muſik beim Stabe des General Boyer beſtimmt ſind. 
Es lagern jetzt 20,000 Araber um Cairo herum, wo⸗ 
von 4000 die für die Artillerie geeigneten Mandores 
unter den Befehlen franzöſiſcher Offiziere lernen. 

Neulich hat man, erzählt das Bruͤſſeler Journal, 
dem Vicekdnige von Aegypten ein Diplom zugeſtellt, 
in welchem ihn, eine gelebrte Geſcllſchaft zu Frank⸗ 
furt a. M. zu ihrem Migliede ernennt. Er hielt 
es Anfangs für einen Ferman des Sultan, bis ihm 
ſein Dolmetſchet Bogos Juſſuf begreiflich machte, daß 
es ein in der Sprache der Nembſchid (deutſch) ge⸗ 
ſchriebener Dank der Ulemas (Gelehrten) einer Stadt, 
die Frankfurt heiße, ſey, für die Gunſt, die er zwei 
in Vegypten reiſenden Landsleuten erwieſen habe. 
Die Ulemas, fuhr Juſſuf fort, küſſen den Staub dei⸗ 
ner Fuße und bitten dich, die Geſellſchaft unter dei⸗ 
nen Fittig zu nehmen. Se. Hoheit, dem disfe ſchmei⸗ 


chelbafte Anrede behagte, legte die Hand auf di 

Bruſt; indeſſen war die größte Schwierigkeit, ihm zu 
erklaren, was er als Mitglied der Geſellſchaft gewer⸗ 
den ſey. Nach vielem Hin⸗ und Her⸗Ueberlegen 
ſagte Juſſuf, die Geſellſchaft habe ihn zu ihrem Come 
pagnon gewählt. „Nein, nein! ſcheie der Paſcha 
mit funkelnden Augen und einer Donnerſtimme: Nie, 
in meinem danzen Leben will ich wieder Compagnon 
einer chriſtlichen Firma ſeyn. Meine Verbindung 
mit Briggs und Comp. für den Handel nach Oſtin⸗ 
dien hat mich 500,000 Piaſter gekoſtet; die Geſell⸗ 
ſchaft für die Zuder und Rumbereltung bezahlt mir 
nichts; ich habe genug an den Verbindungen mit 
frankiſchen Häusern; fie find mir 23 Mill. Piaſter 
ſchuldig, die fo gut wie verloren find.“ Der Paſcha 
drohte ſogar den Juſſuf in den Nil werfen zu laſſen, 
und der beſturzte Dolmetſcher konnte kein Wort her⸗ 
vorbringen. Glücklicher Weiſe traten in dieſem Eritie 
ſchen Augenblick die Herren Fernandez, Pombuk und 
andere, die bei dem Paſcha freien Zutritt haben, ein, 
doch bedurfte es einiger Zeit, ehe man den Zorn Mes 
hemet⸗ Alis, der ihm einen Krampf zugezogen, ber 
ſchwichtigen konnte. Mögen die gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten in Europa fernerhin nicht wieder durch ihre Die 
plome das Leben eines ſo wackern Mannes, wie Bo⸗ 
gos Juſſuf iſt, in Gefahr ſetzen! 5 


Vermiſchte Nachrichten. be 

In der Nacht zum 5. Juli traf Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm, Sohn Sr. Maj. des Königs von 
Preußen, in Dresden ein. Er ſpeiſete on dieſem 
Tage mit der Königlich Saͤchſiſchen Familie auf dem 
Schloſſe Pillnitz bei Dresden, und ſetzte, nach aufge⸗ 
hobener Tafel, die Reife nach Töplitz fort. 

Es iſt wirklich die markiſche Stadt Rathenau * 
der Havel, welche am 22. Juni auf dem Rigi in 
der Schweiz einen ihrer gefchäßteften Bürger in dem 
Herrn Oberfoͤrſter v. Boruſtett verloren hat. (Man 
ſehe den Art. Schweiz im vor. Stück d. Zeitung.) | 

Die Kirche zu Oelsnitz im koͤnigl. ſächſiſchen Voigt? 
lande wurde im Jahre 1806 durch den Krieg ver⸗ 
wuͤſtet, und war bis zum Jahre 1817 zu keinem 
Goltesdienſte brauchbor. Man ſah ſich nach allen 
Seiten nach Unterſtützung um, aber faſt alle Quels 
len waren durch den! Krleg verſtegt. Endlich wagte 
man an den verſtorbenen Kaifer Alexander eins Bil te. 
Ein Landsmann, in Petersburg anfäffig, überreichte 
ein Geſuch, und dieſes fand Gehör. Der Kaiſer 
überfandte ſogleich eine Summe von 1000 Thalern, 
durch welche nun jetzt die Kirche vollkommen wieder 
hergeſtellt iſt. 

Im Regierungsblatte des Herzoathums Sachſen-Hild⸗ 
burghauſen find die Namen von 58 Perſonen aus dem 
Amte Eisfelo bekannt gemacht worden, welche im Cobur⸗ 
ger Lotto geſpielt haben, und deswegen zu Zuchthaus⸗ 


— — 


® zu Geltftrafen von 5 bis zu 100 Thlrm, verurtheilt 
worden find. Ein Kollekteur iſt zu 105 Thlrn. oder 
angemeſſener Zuchthausſtrafe verurtheilt. (Mamerwar⸗ 
tete ähnliche Aſten aus andern Aemtern und Stuͤdten.) 

Bei Bremen iſt neulich eine griechiſche Urne aus⸗ 
gegraben worden. x 

Aus Rom wird gemeldet: „Thorwaldſen hat das 
Modell zu dem rieſengroßen Pferde, welches für die 
Statue des Fürften Joſeph Ponigtowski in Warſchau 
deſtimmt iſt, nunmehr vollendet. Das Pferd iſt im 
Fortſchreiten dargeſtellt, und in jeder Rückſicht ein 
Meiſterſtuͤck vollendeter Kunſt.“ 

Am 24. v. M. herrſchte zu Aalborg in Danemark 
eine Hitze von 29 Grad Reaum. im Schatten. All⸗ 
gemein klagt man über allzugroße Duͤrre. i 

Auch in Neopel zählt die homdopatiſche Heilmethode 

Freunde und Anhänger, wozu Hr. D. Necher, Leib⸗ 
arzt Sr. Excell. des k. k. General⸗Feldmarſchall⸗kieu⸗ 
tenant und General: Intendanten der k. k. Armee in 
Neapel, Baron v. Koller, vorüglich und mehr als 
auf eine Weiſe, wie z. B. durch Ueberſetzung des 
D. Hahnemannſchen Organon und der Materia me- 
dica, durch Errichtung eines hombopathiſchen Klini⸗ 
kums u. ſ. w., beigetragen hat. Dies Klinikum be⸗ 
ſuchte auch längere Zeit der Letbarzt der Königin von 
Neopel, D. Horazie, und behandelt jetzt ſelbſt am 
Hofe Patienten homdopathiſch. 
Unter den Türken war der Zulauf zu der auf euro⸗ 
paiſchen Fuß zu ertichtenden Armee fo groß, daß 
ſich in Kurzem 20,000 Mann, beſonders aus den 
Janitſcharen, dazu gemeldet hatten. ER 

Es iſt bekannt, daß Voltaire in einem ziemlich ge⸗ 
nauen Briefwechfel mit der ruſſiſchen Kai erin Katha⸗ 
rina der Zweiten ſtand. Ein Theil dieſer Correſpon⸗ 

denz könnte in unferer Zeit faſt für eine Gelegenheits⸗ 
ſchrift gelten. Katharina die Große ſchreibt unterm 
27. Mai 1770 an den Philoſophen von Ferney, daß 
ihre Truppen ſich mit den Griechen, welche ihre Frei⸗ 
heit wieder zu erlangen begehren, vereint haben, daß 
ſie ſich nach dieſer Vereinigung in zwei Corps ge⸗ 
theilt, wovon das eine den Namen dſtliche und das 
andere weſtliche ſpartaniſche Legion angenommen, 
Voltaire antwortet unterm 4. Juli: „Ew. Maj. Uns 
ternehmung auf Griechenland iſt unwiderſprechlich 


das ſchbuſte Mandupre, welches feit zwei Jahrtauſen⸗ 8 


den gemacht worden iſtz aber es muß auch vollkom⸗ 
men gelingen: es iſt nicht genug, daß es Ihnen un⸗ 
endlichen Ruhm einbringt.“ Da jedoch die Politik 
der Kaiſerin, hinſichtlich des Schickſals Griechenlands, 
Veränderungen erlitten hatte, ſo wiederholte Voltaire, 
der dies gewahr wurde, in allen feinen Briefen: Ich 
empfehle Ihnen meine armen Griechen! Was wird 
aus meinen armen Griechen werden? Was ſoll aus 
dem ſchoͤnen Lande der Demoſthenes und Sophokles 
werden? car Be 


Sur Briebenfreunde - 
Ein Konzert in Düren zum Beſten der Griechen 
hat 501 Thlr. reinen Ertrag abgeworfen. 5 
Die Hanndverſche Zeitung enthält jetzt einen Auf⸗ 
ruf zu Beiſteuern für die Griechen, von dem Kriegs⸗ 
Kanzleidirektor Freiherrn von Grote, dem Conſiſtorial⸗ 
rath Dr. Holſcher ze. Es heißt darin: „Wenn in 


unſerm Vakerlande bis jetzt keine dffentliche Auffors 


derung erſchienen iſt, fo war dies nur eine Folge 
ausgezeichneter Unglücksfälle in unſerer Nähe und 
unter unſeren eigenen Landsleuten. Man darf aber 
deſſen ungeachtet das Vertrauen hegen, daß die chriſt⸗ 
liche Milde unſerer Mitgebrüder, von jenem fernen, 
aber größeren Elende in Anſpruch genommen, ſich 
noch nicht erfchdpft finden wird. Wir erklaren uns 
bereit, milde Gaben, welche nicht für die Bewaffnung 
des griechiſchen Volkes, A nur ‚zur Rettung der 
durch den Krieg unglücklich 
fund, in Empfang zu nehmen, und nach darüber ges 
machter Anzeige, weiter zu beſorgen“ ac. 

Auch der Mufenfi Landshut trug das Seinige zur 

eiſteuer für die Griechen bei, und zwar auf eine 
böchſt wunderbare Weife. Ein Mann, der ſelt drei 
Jahren täglich, ja ſtündlich mit dem Tode rang, 
und daher alle Amtsgeſchaͤfte ſeit drittehalb Jahren 
aufgeben mußte, und ehemals eine kurze Zeit als 
Profe ſſor an dieſer Univerſität ſtand, erſchlen plöglich 
wieder in Landshut, rief alle Studenten, die muſi⸗ 
kalſſch waren, zuſammen, und gab ein Konzert, das 
er, gleich wie der unſterbliche C. M. v. Weber, mit 
dem Tode ringend, ſelbſt dirigirte. Der Ertrag die⸗ 
ſes Schwanengeſanges (mehr als 1000 Gulden, wie 


man, jagt), würde mit dem Poſtwagen direkt nach 


Athen geſandt. (2) 
—— — —— —— — 
Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
J. F. Kuhlmey in Liegnitz erhielt ſo eben: 
„Krug, die geiſtlichen Umtriebe und Umgriffe im 
Kdnigreiche Sachſen und in deſſen Nachbar⸗ 
ſchaft.“ Geheftet 73 Sgr. 
Landkarten⸗ Anzeige für Relſende 
Ind Rieſen gebirge. 


In der Leuckariſchen Buch⸗ und Kunſthandlung 


zu Breslau iſt erſchienen, und in Liegnitz bei J. 
r. Kuh lm ey für 12 Sgr. zu haben: * 
Karte vom Hirſchberger Kreife, 
gezeichnet von Wiesner. 
Da dieſe Karte nicht allein den Theil des Rieſen⸗ 
gebirges, welcher zu Schlefien gehört, ſondern auch 
den ganzen Boͤhmiſchen Theil deſſelben, nebſt dem 
ganzen Iſergebirge enthält, fo eignet fie ſich vorzuͤg⸗ 
lich für diejenigen, welche das Rieſengebirge und 
deſſen Umgegend bereifen wollen. Ihre Volftändige 
kelt erhellt einigermaßen hieraus: Es find nicht nur 
180 benannte Berge, nebſt Angabe ihrer Hbhe, ſon⸗ 


Gewordenen beſümmt 


dern auch über 100 benannte Fluͤſſe, alle Wafferfälle 
mit Angabe der Hohe des Falles; alle Straßen, 
Dorfer, nebſt Angabe ihrer Lage; Kolonien, Mühlen, 
einzeln ſtehende Vorwerke und Kreiſchams, nebſt den 
porzüglichſten Bauden und Felſenmaſſen auf dem 
Miefengebirge, angegeben. 

Die früher erſchienenen 22 Kreiſe des Breslauer, 
6 Kreiſe des Liegnitzer, und 4 Kreiſe des Oppelner Regie⸗ 
rungs⸗ Bezirks, find fortwährend a 5 Sgr. zu haben. 


— — — — — 


Bekanntmachungen. 
Makulaturpapier⸗Verſteigerung. 
Montag den 17 ten dieſes Monats, Vormittag 
9 Uhr, ſollen in der vormaligen Domainen⸗Amts⸗ 
Stube hieſelbſt, circa 26 Rieß Makulatur ⸗ Papier, 
in einzelnen Partien, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Bezahlung in Courant verkauft werden. 
Liegnitz, den 134. Juli 1826. 

ih Kbuigl. Regier. Form. Magazin. 


14 
Sub haſtation. Zum offentlichen Verkauf des 
sub Nro, 63, zu Waldau belsgenen, dem George 
Friedrich Dienſt gehdrigen Bauergutes, welches auf 
6157 Rthlr. 9 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, 
haben wir drei Bietungd: Termine, von welchen der 
letzte peremtoriſch iſt, auf den 12. Mai c. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, den 12. Juli c. Vormft⸗ 
tags um 11 Uhr, und den 12. September 
c. 2. Vormittags um 11 Uhr und Nachmit⸗ 
tags, vor dem ernannten Deputato Herrn Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Jochmann anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmken 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Koͤnigl. Land: und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab- 
zugeben, und demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewärtigen. 

Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine, Ruͤckſicht weiter genommen werden; und ſteht 
es jedem Kauflufligen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtücks und die entworfenen Kauf: Bes 
dingungen jiden Nachmittag in der Regiſtratur mit 
Muße zu inſpiciren. ei 22 ‘ 

Liegnitz, den 11. Februar 1826. 
ehe Rönigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum offentlichen Verkauf der 
‚sub Nro, 5. zu Scharffenorth, Haynouſchen 
Kreiſes, belegenen, auf 300 Rthlr. dorfgerichtlich ge⸗ 
würdigten Dreſchgaͤrtnerſtelle, haben wir ein: für alles 


mal auf dem bertſchaftlichen Hofe daſelbſt den 31. a 


Juli d. J. Vormittags 10 Uhr Termin ander 


\ 
raumt. Wir fordern alle zahlungs- und befißfähige | 
Kaufluſtige auf, ſich in dem gedachten Termine Ber 
hufs der Abgebung ihrer Gebote einzufinden, und 
den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, in— 
ſofern nicht gefehliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zus 
laſſen, zu gewaͤrtigen. Die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtücks kann ſowohl in der Behauſung 
des Gerichtshalters zu Liegnitz, als auch im Gerichts 
Kretſcham zu Scharffenorth eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 22. Mai 1826. 
Das Gerichts-Amt von Scharffenorth. 
Anzeige. Mit heutiger Poſt erhielt ich friſchen 
gerauchten Elb⸗ Lochs. N en. 
Liegnitz, den 13. Juli 1826. Leitgebel. 


Einladung. Einem hochgeehrten Publiko zeige 
ich ergebenſt au, daß künftigen Donnerstag, als den 
20. Juli, zu Eichholz im herrſchaftlichen Luſt⸗ und 
Ziet⸗Garten bei ghſſtiget Witterung Konzert gehalten 
werden wird. Für gute Getränke und prompte Bes 
dienung wird geſorgk werden. Es bittet daher der 
Unterzeichnete um zahlreichen Beſuch. 

Eichholz, den 14. Juli 1826. 

Der Brauermeiſter Gottlob Helbig. 


Reiſegelegenheit nach Berlin gehet den 
19. und 20. Juli ab bei Liepert. 

Zu vermiethen. Auf der Beckergaſſe No. 100. 
iſt der Mittelſtock zu vermiethen und fogleich oder zu 
Michaelis zu beziehen. Liegnitz, den 7, Juli 1826. 

Opitz, Mechanikus. 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 12. Juli 1826. ———— 
* Briefe | Geld 
Stück Holl. Rand-Ducaten - — 197 
dito Kaiserl. dito = 73 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - - 133 134 
dito Poln. Courant 55 | — 
dito Banco- Obligations | — | 93 
dito Staats-Schuld-Scheine - 834 — 
dito Wiener pr. Ct. Obligations] 94% | — 
150 Fl. dito Einlésungs-Scheine] 423 — 
Pfandbriefe Y. 1000 Rt. 5 | 7 
dito v. 5% Rt. 53˙ 93 
Posener Pfandbriefe - 911 | — 
Diseonio . » Eu ae | — 

Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 

den 14. Juli 1826. 

Hoͤchſter Preis.] Mittler Pr.] Niedrigſter Pr 
d. Preuß Schl. Bale ſar. pf. J Rttlr. gr. pf. Ntlr. >. f. 
Back Weſſen r ı 6 Ar. 4 N 
Roggen — 22 4 — 20 8 — 19 8 
ae 16 122 IE 14 8 
fen 1 .4 Silo 1 — 3 2 


